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Die Süßdolde (Myrrhis odorata) auf dem Feldberg-Taunuskamm

Rüdiger Wittig & Gerwin Kasperek

Zusammenfassung: Im Jahr 2008 wurden im Hochtaunus zwei Vorkommen der für die-
sen Bereich in der Literatur bisher nicht erwähnten Süßdolde (Myrrhis odorata) entdeckt. 
Beide haben sich bis heute (2017) in dicht geschlossenen, einmal im Jahr gemähten Pflan-
zenbeständen gehalten. Die Art besitzt also offensichtlich das Potential zur Einbürgerung, 
wobei man angesichts der relativ geringen Bestandesgröße noch nicht von einem gesi-
cherten Trend zur Einbürgerung sprechen darf. Beide Pflanzenbestände sind saumartig 
ausgebildet, wobei der Aspekt auch von typischen Saumarten bestimmt wird. Der für 
Saumgesellschaften auffallend hohe Anteil an Wiesenarten dürfte darauf zurückzuführen 
sein, dass beide Säume einmal im Jahr gemäht werden.

The sweet cicely (Myrrhis odorata) on the Feldberg-Taunuskamm

Summary: In 2008, two populations of the sweet cicely (Myrrhis odorata) were discov-
ered in the Taunus (Hesse, Germany). This species had not been previously reported in the 
area, and was growing in dense vegetation that is mown once a year. As both populations 
still exist (2017), this species obviously has the potential to become naturalized, although 
the relatively small populations mean that a trend has yet to be ascertained. Both popula-
tions exist at the fringe, with their aspect being determined by species that are characteris-
tic of this type of fringe vegetation. The notably high proportion of meadow species is the 
result of both populations being mown once a year.
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1. Einleitung

Im Verbreitungsatlas der Farn- und Blütenpflanzen Deutschlands (NetPhyD & BfN 2013) 
sind aktuelle, das heißt nach 1980 erfolgte Funde der Süßdolde (Myrrhis odorata) für 
weit weniger als 100 der insgesamt 3 000 Rasterfelder eingetragen. Besonders dünn ist 
die Verbreitungsdichte im Bundesland Hessen und für den Taunus sind im Atlas gar keine 
Funde verzeichnet. In der den Kenntnisstand des Jahres 2007 wiedergebenden, von Uebe-
ler & al. (2008) veröffentlichten Liste der Flora des Hochtaunus ist die Art ebenfalls nicht 
enthalten. Gregor, Hodvina & al. (2013) attestieren ihr für die Regionen NO und SW und 
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damit für Hessen insgesamt einen Einbürgerungstrend, während sie für die Region NW, zu 
der der Hochtaunus gehört, als unbeständig bewertet wird. Im Hochtaunus existieren mo-
mentan (2017) zwei vom Erstautor im Jahre 2008 im Zuge der Kartierung der Taunusflora 
(Wittig & al. 2005) entdeckte Vorkommen, die somit immerhin seit mindestens 10 Jahren 
bestehen. Über die dortige Vergesellschaftung der Art wird nachfolgend berichtet und es 
wird der Status der Art diskutiert.

2. Myrrhis odorata

Die zu den Doldengewächsen (Apiaceae) gehörende Myrrhis odorata kommt nach Ober-
dorfer (2001) primär in nitrophilen subalpinen Hochstaudenfluren (Rumicion alpini) vor. 
Da die stark aromatisch (angeblich nach Anis) riechende Art als Heil- und Gewürzpflan-
ze genutzt wurde und ihr nachgesagt wird, dass sie beim Weidevieh die Milchbildung 
fördert, wurde sie eventuell deshalb in Flachlandsbereiche verschleppt. Die Vorkommen 
von Myrrhis odorata im außeralpinen Deutschland gelten ausnahmslos als synanthrop 
(Meusel & al. 1978); die Art ihrer Verbreitung und Verschleppung war durch Hegi (1926) 
detailliert analysiert worden. Der Name Süßdolde rührt wohl daher, dass Myrrhis odorata 
einen stark lakritz- oder anisartigen Geruch aufweist und insbesondere der Stängel süß 
schmeckt.

3. Methoden

Die Nomenklatur der Arten folgt Jäger (2011), die der Vegetationseinheiten Oberdorfer 
(1983). Die Zuordnung der Arten zu pflanzensoziologischen Großeinheiten beruht auf der 
sich weitgehend nach Oberdorfer (2001) richtenden Einschätzung des Verfassers. Die Vege-
tationsaufnahmen erfolgten Ende Mai 2017 nach der Methode von Braun-Blanquet unter 
Verwendung der von Reichelt & Wilmanns (1973) erweiterten Schätzskala, allerdings, wie 
vom Verfasser anderenorts vorgeschlagen (Wittig 2012), ohne den Skalenteil „r“.

4. Ergebnisse

An beiden Fundorten – Schlossborn und Großer Feldberg – wächst Myrrhis odorata in 
saumartig ausgebildeten Pflanzenbeständen, deren Artenkombination in Tabelle 1 doku-
mentiert ist (dort auch Koordinaten und Rasterfeld-Zuordnung). In Schlossborn wurden 
drei große Individuen (Durchmesser des Blütenstandsbereichs > 0,4 m) gezählt, auf dem 
Großen Feldberg sieben, davon vier mit einem Durchmesser >0,4 m und drei deutlich klei-
nere. Im Gelände fallen, neben Myrrhis odorata, sofort weitere Hochstauden auf Grund 
ihrer breiten Blätter ins Auge. Da fast alle Charakter- oder Differentialarten aus dem Be-
reich der nitrophilen Hochstaudenfluren (Klasse Artemisietea vulgaris) beziehungsweise 
ihres relativ naturnahen Flügels (Ordnung Glechometalia) stammen, ist eine Zuordnung 
zu dieser Ordnung zunächst unstrittig. Tabelle 1 zeigt allerdings, dass Grünlandarten der 
Klasse Molinio-Arrhenatheretea ebenfalls stark vertreten sind. 
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5. Diskussion und Schlussfolgerung

Innerhalb der Ordnung Glechometalia besteht bei der von einem Waldrand stammen-
den Aufnahme Nummer 1 eine deutliche Affinität zu den Waldsaumgesellschaften des 
Geo-Alliarion. Dieser Verband ist durch seine Charakterarten Torilis japonica und Geum 
urbanum vertreten und differenziert sich gegenüber anderen Verbänden der Klasse durch 
das Vorkommen von Waldarten (hier Vinca minor und Scrophularia nodosa). Auch das 
zahlreiche Auftreten von Gehölzjungwuchs ist für Gesellschaften des Geo-Alliarion be-
zeichnend. Da Torilis japonica nicht nur Verbandscharakterart, sondern zugleich Charak-
terart einer der Assoziationen dieses Verbandes ist, kann Aufnahme Nummer 1 auf Asso-
ziationsebene eingeordnet werden: Sie gehört zum Torilidetum japonicae. Eine aus dem 
Süd-Harz stammende Vegetationsaufnahme mit ähnlicher Artenkombination, allerdings 
ohne Torilis, wurde von Passarge (1980) unter der Bezeichnung Myrrhis-odorata-Gesell-
schaft veröffentlicht. In Aufnahme Nummer 2, der alle im vorigen Satz genannten Ar-
ten fehlen, ist dagegen der Verband Aegopodion durch seine namengebende Charakterart 
(Aegopodium podagraria) und eine Differentialart (Lamium album) repräsentiert. Solche 
Bestände werden allgemein der Zentralassoziation des Verbandes, dem Urtico-Aegopo-
dietum, zugeordnet.

Der für Saumgesellschaften auffallend hohe Anteil an Wiesenarten spiegelt den Ein-
fluss der einmal jährlich erfolgenden Mahd beider Bestände wider. Wiesenpflanzen wer-
den übrigens auch von Gutte (1969) als Begleiter von Myrrhis odorata erwähnt.

In der älteren Literatur zeugen die Angaben zur Vergesellschaftung von Myrrhis odo-
rata in ihren synanthropen mitteleuropäischen Arealteilen von einem recht breiten Spek-
trum an Gesellschaften, das auch Wiesen und Grasgärten einschloss (Laus 1911/1912, 
Hegi 1926). Dabei wurde betont, dass die Art Wiesenmahd und Beweidung ertragen kann 
(Hegi 1926, 68). Mit pflanzensoziologischer Herangehensweise konstatiert Kopecký 
(1974) im Adlergebirge eine Bindung an die anthropogene nitrophile Saumvegetation. In 
dieses Gesamtbild fügen sich die neuen Befunde aus dem Taunus ohne Widersprüche ein.

Einige Angaben in der Literatur deuten darauf hin, dass die Süßdolde sich aktuell in 
einigen Gebieten nördlich ihres ursprünglichen Areals in Ausbreitung befinden könnte. So 
werden nicht selten Neufunde gemeldet (beispielsweise für Hessen Buttler 2002, Feuring 
2015); gar als „invasiv“ wurde die Art beispielsweise in Norwegen (Gederaas & al. 2012) 
oder Pommern (Sobisz & Truchan 2008) bezeichnet.

Da sich Myrrhis odorata im Hochtaunus inzwischen mindestens 10 Jahre in dicht 
geschlossener Vegetation (Bedeckung 100 %) gegenüber so konkurrenzstarken Arten wie 
Urtica dioica und Dactylis glomerata (beide Aufnahmen), Arrhenatherum elatius (Auf-
nahme Nummer 1), Aegopodium podagraria, Lamium album und Heracleum sphondyli-
um (Aufnahme Nummer 2) behauptet hat, besitzt sie offensichtlich das Potential zur Ein-
bürgerung. Allerdings sind die von Kowarik (2010) für eine Zuordnung zur Kategorie 
„eingebürgert“ angegebenen Kriterien noch nicht erfüllt. Auch die Einstufung „Trend zur 
Einbürgerung“ erscheint noch nicht angebracht, denn die Art ist bisher nur sehr kleinflä-
chig vorhanden. Hinzu kommt, dass beide Vorkommen an für Vernichtung prädestinierten 
Orten wachsen.
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Tab. 1: Vergesellschaftung von Myrrhis odorata im Hochtaunus. – Relevées with Myrrhis odorata in the 
Hochtaunus.

Aufnahme Nummer 1 2
TK 25 5816/112 5716/423
Rechts-Hoch-Wert 3455051/5562672 ± 5 m 3461405/5566343 ± 5 m
Datum 24.6.2017 26.6.2017
Fläche (m × m) 10 × 1 7,5 × 1,2
Bedeckung (%) 100 100

Myrrhis odorata 2a 2b

Geo-Alliarion VC & DV
Torilis japonica 1 .
Geum urbanum 2a .
Vinca minor 2a .
Scrophularia nodosa + .

Gehölz-Jungwuchs
Cornus sanguinea 2a .
Acer campestre 1 .
Prunus spinosa 1 .
Prunus avium + .
Crataegus monogyna agg. + .

Aegopodion VC & DV
Aegopodium podagraria . 2b
Lamium album . 2a

Glechometalia OC & DO
& Artemisietea KC
Galium aparine 2a +
Urtica dioica 1 2a
Glechoma hederacea 1 +

Arrhenatheretalia OC
& Molinio-Arhenatheretea KC
Dactylis glomerata 2a 2a
Arrhenatherum elatius 2b .
Vicia sepium 2a .
Lathyrus pratensis 2a .
Rumex acetosa +
Heracleum sphondylium . 2b
Galium album . 2a
Agrostis capillaris . 1
Poa trivialis . 1
Ajuga reptans . 1
Achillea millefolium . +

Sonstige
Hypericum perforatum 1 .
Bromus inermis . 2b
Veronica chamaedrys . 1

Nr. 1: Schlossborn, Kapellenstraße, Waldsaum gegenüber Haus Nr. 15;
Nr. 2: Großer Feldberg, unmittelbar südlich des Aussichtsturms.
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